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Die beiden Freunde Jakob Vollmer und Anton Hofbichler machen Urlaub auf der Diamond Lady. Auf der Reise treffen sie überraschend ihre frühere Schulfreundin, Juliane Gstattner. Während es für Jakob nur eine nette Überraschung ist, Juliane wiederzusehen, ist es für Anton viel mehr. Seine Gefühle, die er schon während der Schulzeit für Juliane empfunden hatte, erwachen von Neuem. Juliane geht es nicht anders, denn auch sie hatte bereits in der Vergangenheit ein Auge auf Anton geworfen. Bald schon kommt es allerdings zu Differenzen in dieser Ménage-à-trois und Juliane muss sich die Frage stellen, ob es für sie und Anton überhaupt eine gemeinsame Zukunft geben kann.


Für Kapitän Andersen wird diese Reise zu einer persönlichen Herausforderung. Er kommt hinter das Geheimnis um den überstürzten Abgang seines Vorgängers Hartmut Berger. Die vergangenen Ereignisse übertreffen die Befürchtungen von Kapitän Andersen und fordern ihn mehr denn je, die richtige Entscheidung als Kapitän zu treffen.




Personen





	Crew der Diamond Lady:





	Robert Andersen

	Kapitän der Diamond Lady





	Rebecca Andersen

	Kreuzfahrthotelmanagerin, älteste


Tochter des Kapitäns





	Cassandra Andersen

	Mitarbeiterin im Animationsteam,


jüngste Tochter des Kapitäns





	Christian Roth

	Staff-Kapitän





	Peer Ehrenberg

	erster Offizier (Sicherheitsoffizier)






	Jan Seeger

	Koch





	Dr. Marga Limbeck

	Schiffsärztin





	Natascha Morosow

	Rezeptionsangestellte





	Pawel Tarassow

	Chief Engineer





	Niklas Folkerts

	Umweltoffizier





	Frank Ehring

	General Manager





	Passagiere der Diamond Lady:





	Jakob Vollmer

	bester Freund von Anton





	Anton Hofbichler

	bester Freund von Jakob





	Juliane Gstattner

	ehemalige Masseurin im Spa-Bereich


der Diamond Lady





	Weitere:





	Christa Andersen

	verstorbene Ehefrau des Kapitäns





	Vera Andersen

	Schwester des Kapitäns





	Hanna Andersen

	mittlere Tochter des Kapitäns





	Sofia Lehmann

	Enkelin des Kapitäns und Tochter


von Hanna Andersen





	Karsten Lehmann

	Ehemann von Hanna Andersen





	Hartmut Berger

	früherer Kapitän der Diamond Lady





	Dr. Peter Cassens

	früherer Schiffsarzt der Diamond


Lady





	Claudio Mancini

	Inhaber der Reederei Mancini









Die Handlungen und Personen in diesem Buch sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden oder toten Personen und Schiffen sind rein zufällig. Alle Angaben und Informationen über die Arbeit und Aufgaben der einzelnen Personen sowie deren Position und Funktion auf einem Schiff und die einzelnen Orte, Häfen und Gebräuche der verschiedenen Länder sind ohne Gewähr auf Richtigkeit und/oder Vollständigkeit und können daher von der Realität abweichen.




*


Anton Hofbichler machte mit seinem Smartphone noch ein weiteres Foto der Diamond Lady. Das Kreuzfahrtschiff lag vertäut an einem Pier am Hamburger Hafen. Der Himmel war bedeckt. Antons bester Freund und Reisebegleiter Jakob Vollmer war schon einige Meter vor ihm.


„Wie viele Fotos willst du denn noch machen?“, fragte er und blieb stehen. „Nimm dir doch einfach einen Prospekt mit.“


„Ich schicke die Bilder an meine Eltern. Sie überlegen ja auch schon immer, ob sie mal eine Kreuzfahrt machen wollen oder nicht.“ Anton sendete das Bild mit einem kleinen Gruß an seine Eltern.


„Wenn es nach mir gegangen wäre, hätten wir keine Kreuzfahrt nach Westeuropa gemacht, sondern ...“


„Ich weiß schon, nach Dubai oder Richtung Thailand“, beendete Anton den Satz.


„Ja, das wären mal interessante Ziele, aber wegen dir Angsthase sitzen wir jetzt auf diesem Dampfer fest und tuckern die Küste Portugals entlang.“


„Wir sind auch noch in England, Frankreich und Spanien. Du hättest ja nicht mitkommen müssen, Jakob“, entgegnete Anton.


„Ach komm, du würdest dich langweilen, wenn ich nicht dabei wäre“, erwiderte Jakob von sich überzeugt. Er und Anton waren seit dem Kindergarten beste Freunde, sie fuhren die meisten Urlaube zusammen weg. Jakob hatte die letzten Jahre alle paar Monate eine andere Freundin gehabt und war aktuell ungebunden. Antons Beziehung zu seiner Freundin war erst vor kurzem in die Brüche gegangen, sie hatte ihn nach eineinhalb Jahren verlassen. Um Anton nun auf andere Gedanken zu bringen und weil es für Jakob nichts Schlimmeres gab, als im Urlaub zu Hause zu bleiben, hatten sie beschlossen, zusammen auf Kreuzfahrt zu gehen. Anton, der schon immer der Bedächtigere von ihnen gewesen war, hatte allerdings den Kompromiss gemacht, dass sie sich für die erste Kreuzfahrt auf den Großraum Europa beschränkten.


„Die nächste Kreuzfahrt können wir ja dann nach Dubai oder Thailand machen“, sagte Anton.


„Ich bin schon gespannt, wie das Fitnessstudio auf dem Schiff aussieht“, meinte Jakob. „Ich will hier nicht mit fünf Kilo mehr nach Hause fahren.“ Jakob klopfte sich auf den durchtrainierten Bauch. Er war eitel, das wusste er auch, aber Aussehen und Fitness waren ihm schon immer wichtig gewesen. Anton hingegen sah dem Ganzen entspannt entgegen. Er war von Natur aus der stämmigere Typ und es störte ihn auch nicht. Da er zudem auch noch recht groß war, über einen Meter achtundachtzig, wirkte er nicht dick, sondern eher kompakt.


„Du hast Probleme! Ich hoffe, wir bekommen viel von Land und Leuten zu sehen.“


„Ja, das hoffe ich schon auch“, stimmte Jakob zu. Sie erreichten den Check-in-Schalter, zeigten ihre Dokumente vor und betraten das Schiff. Sofort machte Anton ein weiteres Foto.


„Schickst du das auch wieder an deine Eltern? Ich glaube nicht, dass der Chef auf Kreuzfahrt geht.“ Chef, so nannte Jakob Antons Vater häufiger, wenn sie über ihn sprachen, denn Anton und Jakob arbeiteten beide bei Elektro Hofbichler, dem Elektrobetrieb von Antons Vater, Georg Hofbichler, in Oberwaibach. Jakob arbeitete als Elektriker und Anton im Büro. Sein Vater hätte in der Vergangenheit gerne gesehen, dass Anton ebenfalls eine Lehre als Elektriker anfing, doch Anton hatte sich schon immer hinter einem Schreibtisch und hauptsächlich am Computer arbeiten sehen. Sein bester Freund Jakob war da ganz anders. Schon in seiner Jugend hatte Jakob Anton um seinen Vater beneidet. Fast die ganze Garage zu Hause bei den Hofbichlers war voll mit elektrischen und mechanischen Maschinen und Spielereien, wie Antons Mutter es nannte. Eisenbahnen, Autos, alte Radios und andere reparaturbedürftige Geräte. Stundenlang konnten Jakob und Georg Hofbichler vor diesen Geräten sitzen und nach Lösungen tüfteln, wenn etwas nicht richtig lief.


„Ich glaube auch nicht, dass meine Eltern eine Kreuzfahrt machen, aber jetzt haben sie zumindest schon einmal ein paar erste Eindrücke.“


„Wie gesagt, bring ihnen doch einfach einen Prospekt mit, das reicht auch. Ich hoffe, es sind nicht nur Rentner an Bord, sondern auch ein paar hübsche Mädels“, sagte Jakob, als eine ältere Dame an ihnen vorbeiging. Jakob hatte nicht sehr leise gesprochen und die Frau sah ihn pikiert an.


„Wir wollen doch Urlaub machen und uns entspannen, oder?“, fragte Anton, dem der Blick der Dame nicht entgangen war. Manchmal schien Jakob ziemlich grob.


„Ja eben, ein bisschen Spaß sollten wir uns schon gönnen.“


„Ich finde es weniger spaßig, sondern eher stressig und außerdem stehen die Mädels meistens auf dich und ich sitz daneben wie ein Schluck Wasser in der Kurve.“


„Quatsch, so ist das doch nicht“, entfuhr es Jakob.


„Mir kommt es schon so vor.“


„Du täuschst dich, Anton. Aber okay, okay, wir machen Kumpel-Urlaub und ich flirte mit keiner Frau. Aber wenn sie mich anspricht, kann ich nichts dafür.“ Jakob lachte. An Gelegenheiten würde es sicher nicht mangeln.


*


„So, Frau Gstattner, nun ist es so weit. Mit dem heutigen Tag endet ihr halbjähriges Praktikum hier an Bord der Diamond Lady“, sagte Kapitän Andersen feierlich zu Juliane Gstattner. Die junge Frau vor ihm lächelte ihn an und nickte.


„Haben Sie viel mitnehmen können, an Erfahrungen aus diesem halben Jahr?“, fragte der Kapitän.


„Ja, es war eine herrliche Zeit hier an Bord. Die Tage vergingen schneller, als ich schauen konnte. Gerade im Umgang mit den Leuten habe ich nun mehr Routine. Während meiner Ausbildung zur Masseurin habe ich mich immer gefragt, ob es auch das Richtige für mich ist, aber jetzt durch dieses Praktikum weiß ich es ganz sicher, dass es die richtige Entscheidung war, noch einmal umzuschulen.“


„Das freut mich zu hören. Ich habe gelesen, Sie haben vorher als Automobilkauffrau gearbeitet. War das nichts für Sie?“ Der Kapitän hatte, bevor er das Zeugnis und das Empfehlungsschreiben für Juliane Gstattner fertig gemacht hatte, ihren Lebenslauf gelesen. Nach der Realschule hatte Juliane eine Ausbildung als Automobilkauffrau gemacht, dann direkt im Anschluss an die Ausbildung war sie zwei Jahre als Au-pair und für Work-and-Travel ins Ausland gegangen. Nachdem sie zurückkam, jobbte sie als Kellnerin und Verkäuferin und begann schließlich, nachdem sie einen Platz bekommen hatte, ihre Ausbildung als Masseur und medizinischer Bademeister, wie es im Fachjargon hieß. Nach ihrem erfolgreichen Abschluss hatte sie nun ein halbjähriges Praktikum auf der Diamond Lady absolviert. Der Kapitän freute sich, dass diese junge Frau vor ihm nun ihren Traumjob gefunden hatte und so glücklich war.


„Ich habe in der Vergangenheit gemerkt, dass ich sehr gerne mit Menschen zusammenarbeite und mir etwas fehlt, wenn ich in einem Beruf kaum die Möglichkeit dazu bekomme. Es freut mich, wenn ich dazu beitragen kann, dass sich Leute wieder ohne Schmerzen bewegen können. Bei den Arbeitsstellen in der Vergangenheit konnte ich auch vielen Leuten helfen, aber da ging es nur um eine Auskunft oder dass ich bei einem bestimmten Problem helfen kann. Bei meiner jetzigen Arbeit sind die Probleme oft nicht ganz klar ersichtlich und die Leute sind in ihrem täglichen Leben eingeschränkt. Es gibt nichts Schöneres, als solchen Menschen zu helfen.“


„Sie klingen sehr glücklich, bestimmt war es hier aber auch sehr stressig.“


„Das können Sie laut sagen, Käpt'n. Aber so wird es zumindest nicht langweilig“, erwiderte Juliane und lachte.


„Ich sehe schon, Sie lassen sich nicht aus der Ruhe bringen, behalten Sie diese Eigenschaft. Was haben Sie denn jetzt vor, Frau Gstattner?“


„Ich habe schon eine neue Stelle. Anfang des nächsten Monats beginne ich dort. Zuerst werde ich bei meinen Eltern wohnen und mich dann ganz in Ruhe nach einer eigenen Wohnung umsehen. Meine Eltern freuen sich schon darauf, mich wiederzusehen. In den letzten Jahren waren es ja nur immer sehr wenige Wochen im Jahr, an denen sie mich zu Gesicht bekommen haben und sie meinten, ich muss mich nicht beeilen mit der Wohnungssuche.“


„Das ist dann in Oberwaibach, oder?“


„Ja genau, der Ort wird Ihnen vermutlich nichts sagen, Käpt'n. Unser Dorf wird so ungefähr viertausend Einwohner haben, schätze ich, und seit letztem Jahr gibt es dort ein Kurzentrum. Dort fange ich zum Ersten des Monats an. Ich freue mich schon richtig, wieder in meine alte Heimat zurückzukommen. Die Ausbildung in München war schön und auch die Jahre im Ausland würde ich nicht missen wollen, doch nun zieht es mich wieder nach Hause.“


„Unser Staff-Kapitän Christian Roth ist wie Sie auch aus Bayern.“


„Ja, ich weiß. Wir haben uns schon öfter unterhalten. Er kommt aus einem kleinen Dorf in der Nähe von Garmisch. Oberwaibach liegt im Allgäu. Aber, ich glaube, Christian ist ein Mensch des Meeres. Er vermisst die Berge nicht so sehr wie ich. Ich denke, ich werde froh sein, wenn ich die Allgäuer Alpen wieder vor der Nase habe.“


„Dann wünsche ich Ihnen an dieser Stelle alles erdenklich Gute, Frau Gstattner. Sie bleiben die kommende Reise ja noch als Gast bei uns an Bord. Es würde mich freuen, wenn wir uns auf einen Kaffee treffen könnten. Dann möchte ich ein bisschen mehr über die Allgäuer Alpen erfahren. Dort war ich noch nie.“


„Sehr gerne, Käpt'n. Ich sage ebenfalls Danke für das Zeugnis und das Empfehlungsschreiben. Der Abschied am Ende dieser Reise wird mir sehr schwerfallen, das weiß ich jetzt schon. Ich bin froh, dass mir die Reederei als Geschenk diese Abschlussreise ermöglicht hat. So habe ich die Möglichkeit, mich ohne Zeitdruck von den Kollegen zu verabschieden.“


Sie gaben sich die Hand und Juliane Gstattner verließ das Büro des Kapitäns. Auf der einen Seite fühlte sie sich beschwingt, sie war glücklich und voller Vorfreude, was die Zukunft bringen würde. Auf der anderen Seite musste sie mit einem weinenden Auge aber auch an all die Kollegen denken, die ihr in der Zwischenzeit ans Herz gewachsen waren. Der Zusammenhalt und die Kollegialität auf der Diamond Lady wurden immer großgeschrieben und machten es für scheidende Mitarbeiter manchmal schwer zu gehen, doch ihr Heimweh zog sie zurück nach Hause. Zu ihren Eltern, in ihre Heimat. Sie ging in ihre Crew-Kabine, packte alles zusammen und zog in ihre neue Kabine um. Sie war bedeutend geräumiger und in einem der obersten Decks. Dann las sie sich das Empfehlungsschreiben noch einmal durch und rief ihre Eltern an. Das Telefongespräch dauerte etwas länger. Ihre Eltern konnten es nicht erwarten sie zu sehen, wünschten ihr aber noch eine wunderschöne Reise. Juliane lächelte. Sie freute sich auf die nächsten Tage, sah ihnen aber auch mit Wehmut entgegen.


*


Der erste Offizier, Peer Ehrenberg, fand seinen Kollegen, Staff-Kapitän Christian Roth, auf dem obersten Deck der Diamond Lady. Mit ernstem Gesichtsausdruck starrte Christian auf den Pier. Noch lag die Diamond Lady im Hafen, doch schon heute Abend würde sie sich auf den Weg in den Westen von Europa machen. Die Gäste stiegen gerade zu. Die meisten von ihnen lächelten in der Vorfreude auf die Reise. Der Himmel war grau in grau und es sah nach Regen aus.


„Hier bist du!“, begrüßte Peer ihn. „Alles in Ordnung?“


„Ja, alles okay. Ich bin nur in Gedanken.“ Peer stellte sich neben ihn. Die Reise der Diamond Lady in die Ostsee war nur zwei Tage her. Innerhalb der letzten 24 Stunden waren sie von Warnemünde nach Hamburg gefahren. Der Nord-Ostsee-Kanal hatte ihnen dabei wertvolle Zeit eingespart. Der Chef der Reederei, Claudio Mancini, war an Bord gewesen. Nach eigener Aussage, weil er die Neuerungen, die auf dem Flaggschiff der Mancini-Reederei durchgeführt worden waren, begutachten wollte. Christian Roth vermutete aber, dass der Besuch des Reederei-Chefs noch einen anderen Grund haben musste. Hatte er sich mit Kapitän Andersen auch über den Vorfall unterhalten? Der Vorfall, der dazu geführt hatte, dass der vorige Kapitän Hartmut Berger schließlich von heute auf morgen seinen Dienst beendet und das Schiff verlassen hatte?


„Ich denke, wir sollten es dem Kapitän sagen, Peer.“


„Das halte ich für keine gute Idee. Christian, überleg doch mal! Wieso sollten wir für etwas den Kopf hinhalten, was wir nur ahnen konnten?! Wir haben Dr.


Cassens damals um Rat gefragt. Was hätten wir den anderes tun sollen?! Was, wenn wir mit unserem Verdacht falschgelegen hätten?“


„Ach, Peer, das ist doch Augenwischerei. Wir wussten, dass wir vermutlich richtig liegen. Es ging um die Sicherheit des Schiffes! Es ist unsere Pflicht Kapitän Andersen davon in Kenntnis zu setzen! Ich schlage vor, wir holen Frank Ehring noch mit ins Boot.“


Peer stellte sich neben seinen Kollegen an die Reling. Er dachte nach. In gewisser Weise hatte Christian recht. Gewissenhaftigkeit, Loyalität und Ehrlichkeit waren auf einem Schiff wie der Diamond Lady oberste Prämisse, aber sie hatten bis zu dem Tag, als Kapitän Berger ging, nur Vermutungen gehabt und erst an diesem Tag hatten sich ihre Vermutungen als zutreffend herausgestellt.


„Du willst, dass wir es weiter für uns behalten?!“, fragte Christian, doch es klang nicht wie eine Frage, sondern mehr wie ein Vorwurf.


„Ja. Nein. Was weiß ich. Lass mich noch eine Nacht darüber schlafen, okay?“ Peer wandte Christian den Rücken zu.


„Und was soll das bringen?“, fragte der Vize-Kapitän. „Fühlst du dich denn so wohl mit der Situation?“


„Nein, natürlich nicht“, murmelte Peer und sah hoch zum Himmel. Grau und wolkenverhangen, ein bisschen düster. Wie die Stimmung in seinem Inneren.


„Ich gebe dir morgen Bescheid, Chris. In Ordnung?!“ Der Staff-Kapitän nickte.


„Bis später“, verabschiedete sich Peer von seinem Kollegen.


„Bis später, Peer“, erwiderte Christian.


Eigentlich hatte Peer nur eine Angst: seinen Job, der ihm so viel bedeutete, zu verlieren.


*


Juliane unterhielt sich gerade mit ihrer früheren Kollegin Natascha, die in der vergangenen Zeit an Bord der Diamond Lady eine gute Freundin geworden war.


„Juliane?!“, nahm Juliane hinter sich plötzlich eine Stimme wahr. Sie drehte sich irritiert um und erkannte ihre beiden ehemaligen Mitschüler Anton und Jakob. Es war Jakob, der sie soeben angesprochen hatte. In den vergangenen Jahren schien er sich nicht sehr verändert zu haben. Seine Haare waren dunkel und modisch geschnitten. Er hatte keinen Bart, die dunklen Augen musterten sie anerkennend und um den Hals trug er eine Kette, an der er auch seine Sonnenbrille eingehängt hatte. Die Sonnenbrille würde er heute, angesichts des Wetters sicher nicht brauchen, da war sich Juliane sicher.


„Hey, ihr zwei“, grüßte sie die beiden. Jakob umarmte sie. Juliane erwiderte die Umarmung herzlich. Sie hatte die beiden schon seit gefühlten Ewigkeiten nicht mehr gesehen.


„Das ist ja eine Überraschung!“, rief sie aus. Ihr Blick fiel auf Anton und sofort machte ihr Herz, wie es schien, einen kleinen Hüpfer. Anton war noch ein Stückchen größer geworden. Seine braunen Haare trug er etwas länger und sein Bart stand ihm ausgesprochen gut. Er war wie in der Vergangenheit eher kompakt, doch Juliane hatte schon immer gefunden, dass er wie ein Fels in der Brandung wirkte. Unerschütterlich. Sie ergriff die Initiative und umarmte Anton. Er zögerte kurz, legte dann aber auch seine Arme um sie. Es war eine herzliche Umarmung.


„Es ist schön, dich zu sehen“, sagte er leise. Seine dunkle Stimme hatte sie nun sehr lange nicht mehr gehört, doch nun merkte sie, dass sie noch immer eine Gänsehaut bekam.
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